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Die Quellen zur Geschichte der Stenographie bestehen einerseits in

den Lehrbüchern, anderseits in den Nachrichten über die Erfinder von
Kurzschriften und über die Anwendung der Kunst.

Die ersten Nachrichten über die Schnellschreibkunst lieferten der
römische Grammatiker Marcus Valerius Probus (i. Jahrb.), die Kirchen¬
geschichte des Eusebius (2. Jahrh.) und der spanische Bischof Isidor
(6. Jahrh.). Eine Zusammenstellung der Nachrichten der Alten über die
Schnellschreibkunst gab im 16. Jahrh. der gelehrte Belgier Joest Lips
(Justus Lipsius) in seinem 27., an P. Leonardo Lessius gerichteten, Briefe.
Dieser Brief ist von den späteren Geschichtsschreibern der Stenographie
fleißig und meist kritiklos benutzt worden, obgleich sein Verfasser, da er
die altrömische Schnellschrift nicht kannte, eine Unterscheidung zwischen
schnellem Schreiben und zwischen eigentlicher Kurzschrift zu machen nicht
in der Lage war.

Den ersten Versuch einer Geschichte der neueren Stenographie lieferte
im 17. Jahrh. der englische Lehrer Elisha Coles in seinem Lehrbuche der
Stenographie, indem er die vor ihm aufgetretenen Stenographie-Erfinder
aufzählte und eine Tafel mit Alphabeten gab. Im 18. Jahrb. gab der
gelehrte Philip Gibbs in seinem Lehrbuche eine Geschichte der Steno¬
graphie der Alten. Ihm folgte Angell mit einer geschichtlichen Einleitung
in seinem Lehrbuche, welche den berühmten Samuel Johnson zum Verfasser
haben soll. In der Folge pflegten öfter Verfasser von Lehrbüchern geschicht¬
liche Einleitungen zu geben.

Das erste selbständige Werk über die Geschichte der Stenographie
veröffentlichte James Henry Lewis 1815, der eine reiche Zahl von Lehr¬
büchern der Stenographie gesammelt hatte und sein Werk mit 73 Alpha¬
beten stenographischer Systeme schmückte. Zwar behauptete Roffe, der
eigentliche Verfasser dieser Geschichte sei Hewson Clarke gewesen, doch
war dieser wahrscheinlich nur der stilistische Helfer, denn die in diesem
Buche enthaltenen Urtheile über die Systeme konnte doch nur ein Steno¬
graph liefern.

Die erste deutsche Geschichte der Stenographie findet sich in dem
Lehrbuche des Archivrathes Leichtleu (1819), die erste französische bei
Foss6 (1829), letztere wurde vom Major Iwanin in seinem Lehrbuche der
russischen Stenographie verwendet. Auch Gabelsbcrger und Stolze schickten
geschichtliche Einleitungen ihren Systemen voraus.

Ein selbständiges Werk über französische Stenographie verfasste das
Mitglied der Societe des Methodes d'Enseignement, Scott de Martinville;
es wurde 1849 von Tondeur herausgegeben. 1855 folgte Dr. Franz Julius
Anders mit einer deutschen Geschichte der Stenographie, welche sich auf
selbständige Studien stützte und mit der leider wenig beachteten Bemerkung
schloss: »Nur die Geschichtsforschung bewahrt vor Einseitigkeit, macht
duldend gegen Andersdenkende und empfänglich für das Gute, was diese
lehren. Die Mutter der Intoleranz aber heißt Einseitigkeit.« Gestützt auf
die reichhaltige Bibliothek des königl. stenographischen Institutes zu Dresden
schrieb Dr. Julius Waldemar Zeibig 1863 eine »Geschichte und Literatur
der Geschwindschreibkunst«, welche besonders die Nachrichten über die
Geschwindschrift der Alten kritisch beleuchtet und ein reiches Literaturver¬
zeichnis enthält; die zweite Auflage (1874) brachte auch Schriftproben. Für
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England wurde Pitman's Geschichte der Stenographie maßgebend, welche
in der dritten Auflage (1891) Ergänzungen bis in diese Zeit erhalten hat;
sie enthält Alphabete und einige Schriftproben, in den Ergänzungen auch
Analysen der Systeme mit eingedruckten Schriftzeichen. Eine Geschichte der
Stenographie von Mathias Levy (1862) enthält keine Alphabete und Schrift¬
proben, aber manche nützliche Einzelnheiten.

Im Jahre 1869 unternahm das königl. stenographische Institut in Dresden
die Herausgabe eines Quellenwerkes unter dem Titel »Panstenographikon«
und unter der Redaction von H. Krieg- und Dr. Zeibig. Dasselbe kam
jedoch nicht über den ersten Band hinaus, welcher in bunter Mischung Altes
und Neues enthält.

Während die älteren Geschichtswerke nur Alphabete enthielten, welche
kein Urtheil über die Structur der Systeme ermöglichten, veröffentlichte Prof.
H. Krieg in seinem Katechismus der Stenographie 1876 Schriftproben der
Systeme, aber ohne Alphabete, daher ohne Schlüssel. In Faulmann's Histo¬
rischer Grammatik der Stenographie (1887) sind Analysen der Systeme
mit Alphabeten, Verbindungen, Kürzungen und Schriftproben gegeben, welche
einen klaren Einblick in die Natur der Stenographiesysteme ermöglichen.
Dieses Werk, auf welches in der vorliegenden Arbeit unter H. Gr. oft
verwiesen ist, kann daher als Atlas zu der letzteren verwendet werden.

In der neueren Zeit ist die Stenographie mehrfach Gegenstand der
Specialforschung geworden, der wir schätzenswerte Aufklärungen über die
Anfänge der Stenographie in England (von Dr. Westby-Gibson undjB. Pocknell)
und Deutschland (von Alfred Junge) verdanken. Andererseits ist die
Bibliographie der englischen Stenographie von Dr. Westby-Gibson
in ausgezeichneter Weise behandelt worden, wie anderseits die deutsche
stenographische Bibliographie nach Zeibig von Keil, Hödel und Peetz fleißig
fortgeführt worden ist.

In der jüngsten Zeit hat die stenographische Litteratur eine so starke
Vermehrung erfahren, dass die Beherrschung derselben immer schwieriger
wird. In dieser Beziehung ist die von /. E. Rockwell beliebte Anführung
nur der Namen und Jahreszahlen kein glücklicher Wegweiser, denn er ver¬
führt zu der Annahme, dass soviele Systeme entstanden seien, als Namen
gegeben sind, während dort, wo sich das Verzeichnis controliren lässt,
manche Bearbeitungen schon bestehender Systeme erkannt werden. Ein noch
so kurzer Titel, bei Neubearbeitungen die Angabe des Originalsystems,
sind nothwendig, um die Natur der Arbeiten anzudeuten.
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Die römischen Noten.
Nach der Angabe des Isidor erfand Ennhis die »gemeinen Noten«

{notae vulgares) in der Zahl von 1100. Nach Probus wurden von denjenigen,
welche des Nachschreibens halber bei den Sitzungen des Senats zugegen
waren, zur schnellen Aufnahme des Gesagten gewisse Wörter und Namen
nach gemeinsamer Uebereinkunft nur mit dem Anfangsbuchstaben
bezeichnet, welcher Gebrauch sich bei den Vornamen, den öffentlichen Ge¬
setzen und den heiligen Denkmälern erhielt. Sein Buch, welches die Zu¬
sammenstellung solcher Abkürzugen enthält, führt die Aufschrift: De notis,
woraus folgt, dass solche Abkürzungen »Noten« genannt wurden. Isidor
berichtet weiter: »In Rom hat zuerst Tullius Tiro, Cicero's Freigelassener,
Noten aufgestellt, aber nur für die Vorsilben (praepositiones) ; nach ihm
haben M. Vipsanius Philargyrus (hiernach ist der Name H. Gr. S. 19 zu
verbessern) und Aquila, der Freigelassene des Maecen, noch andere hinzu¬
gefügt, endlich hat Seneca das Ganze abgeschlossen und durch Vermehrung
der Notenzahl das Werk auf 5000 gebracht.« Lips fand einen Widerspruch
darin, dass Isidor den Ennius und den Tiro als Erfinder nennt; dieser
Widerspruch klärt sich jedoch dahin auf, dass die Römer unter »Noten«
zwei verschiedene Arten von Schnellschriften zusammenfassten;

1. die Abkürzungen der Currentschrift Wörter durch ihre
Anfangsbuchstaben,

2. eine von Tiro erfundene kurze Zeichenschrift.
Das Wort Nota bedeutete »Kennzeichen, Merkmal, ein Zeichen, wo¬

durch etwas deutlich gemacht wird«; infolge dessen entstand im Mittel¬
alter aus notae musicae der abgekürzte Ausdruck »Noten« für Musikzeichen.

Dieselbe Bedeutung hatten die griechischen Wörter ar^a, örj(j.eiov. Aller¬
dings werden die Abkürzungen auch siglae genannt, welches Wort gewöhn-
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